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ſich in allen freien Berufen und bildet oft eine Quelle der
Sorge da Ver äumniſſe in dieſer Hinſicht die Arbeits
leiſtung ſo merkbar herab ietzen Die engliſche Jdee großer
Penſionen für Hausangeſtellte erſcheint daher aus dieſen
ebenſo wie aus hygieniſchen Gründen beſonders glücklich

Bunre Zeitung
Neutrale Geſchenke erhalten die Freundſchaft Der Negus

von Abeſſynien hat durch die Tat bewieſen daß er ſich
als ein Meiſter feiner Differenzierung auch auf die ſchwere
Kunſt des taktrollen Schenkens verſteht Er wollte der
ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft ein Geſchenk machen das
der von der Schweiz beobachteten Neutralität gebührend
und unzweideutig Rechnung trug So wählte er für dieſen

Unterhaltungsbeilage
der Saale geitung

Beim Sultan zur Audienz Zweck einen reich Gold und Edelſteinen verzierten Schild r 779 d en Jo Orte e
der ja als bloße rteidigungswaffe ein untrügliches Sinn onnersta en ober 7917Lord und Lady ſeinerzeit ſehr bekannte Mitglieder bild der Neutralität darſtellt Der Schild wurde denn auch J 3 Sdes engliſchen Adels beſuchten in den vierziger Jahren des

vorigen Jahrhunderts Konſtantinopel Sie machten dem bri
tiſchen Botſchafter Lord Ponſonsy ihre Aufwartung und
Lady T bat ihn ſie dem Sultan vorzuſtellen Da es bis
dahin noch nie vorgekommen war daß eine europäiſche Dame
vom Sultan empfangen worden war weigerte ſich Lord Pon
ſonby zunächſt den Wünſchen der ſchönen Lady entgegenzu
kommen mit der Begründung der Sultan werde ſich durch

ein ſolches Anſuchen verletzt fühlen Lady X hatte ſich
indeſſen vorgenommen ihren Wi len durchzu ſetzen und gleich

e dem Botſchafter eine kleine Lektion zu erteilen Sie
andte ſich an einen der Günſtlinge des Sultans Reſchid

cha und dieſer verſprach er werde verſuchen ihren
ſch zu erfüllen Reſchid Paſcha unterrichtete den Sultan
eine Perſon mit einer ausgeſuchten Sammlung von Edel

ſteinen in Konſtantinopel angekommen ſei und Wert darauf
lege daß der Sultan die e beſichtige

Gut, ſagte der Sultan führe den Juwelier her und
laß ihn ſeinen Preis ſagen

Aber die betreffende Perſon vertraut ihre Edelſteine
niemals jemandem an und möchte Eurer Majeſtät in eigener
Perſon ihre Aufwartung machen

So laß ihn kommen
Jch bitte um Entſchuldigung für meine Unfeinheit, er

widerte der Paſcha zögernd es iſt es iſt eine
Frau es gilt für unpa ſend mit dem Sultan von Frauen
zu ſprechen und ſie trägt ſtets ihre Juwelen an ſich
wenn ſie ſie vorführen will

Führe ſie her und laſſe ſie die Edelſteine tragen,
ſagte der Sultan Du kannſt dann als Dolmetſcher dienen

Reſchid Paſcha begab ſich zu der Engländerin and unter
richtete ſie daß ſie die Gnade einer Privataudienz beim
Sultan haben ſolle daz dieſer Coer der viel von ihren
Juwelen gehört habe be onders fordere daß ſie ſie ſämt
lich bei die er Velegegheit anlegen ſolle und daß er der
Paſcha hoffe ſie werde ſich an dieſer Forderung nicht

ßen Lady E ſtimmte natürlich mehr als gern zu all
ren Schmuck anzulegen Als ſie ins Serail kam führte

Reſchid Paſcha ſie zum Sultan Jhre ganze Kleidung fun
kelte von gmanten Türkiſen und anderen koſtbaren Steinen

Gut gut, ſagte der Sultan als Lady X untertänigſt
grüßte Sie hat wirklich ſehr ſchöne Juwelen

Seine Majeſtät geruhen Sie in Gnaden willkommen
zu helßen, über ezte Reſchid
Lady Z verbeugte ſich und ſagte auf franzöſiſch einige
verbindliche Worte Reſchid überſetzte für den Sultan Sie
ſagt ſie habe noch mehr Juwelen aber ſie habe nicht alle
anlegen können

Der Sultan Frage ſie wieviel ſie für das Diamanten
halsband haben ll

Reſchid Seine Majeſtät fragt ob dies ihr erſter Beſuch
in Konſtantinopel iſt

Lady Es iſt mein erſter und ich bin entzückt über
alles was ich ge ehen habe
Reſchid Ste fordert eine Million Piaſter

Sultan Das iſt zu vlel
Reſchid Seine Majeſtät fragt ob Sie die Moſcheen be

ſucht haben Anderenfalls will er Jhnen einen Firman
ausſtellen

Der Sultan Wieviel will ſie für die Türkiſen haben
Reſchid Seine Majeſtät fragt ob Sie einen Spazier

ſang 37 den kaiſerlichen Gärten machen wollen
y X ſpricht ihre tieſe Dankbarkeit aus

Reſchid 400 000 Piaſter ſagt ſie
Sultan Laſſe ſie gehen So einen wahnſinnigen Preis

bezahle ich nicht
Reſchid Selne Mafeſtät ſpricht ſein Vergnügen aus

Zhre Bekanntſ halt gemacht zu haben
Lady X verneigte ſich tief und entfernte ſich um in Ge

ſellſchaft des liebenswürdigen Paſchas die kaiſerlichen Gärten
anzuſehen tief entzückt über ihre Audienz baim Sultan

mit einem handſchriſtlichen Sendſchreiben des Negus dem
Prälidenten der Schweizer Eidgenoſſenſchaft überſandt Die
Nouvelle Gazette de BVerne wirft aus dieſem Anlaß die

ironiſche Frage auf welches Mitglied des Rats wohl zuerſt
in die Lage kommen würde ſich des Verteidigungsinſtruments
zu bedienen um das der Negus die ſchweizeriſche Waffen

ſammlung bereichert hat g
Das größte Fernrohr der Welt Bisher genoß die Yer

kesſternwarte bei Chieago den Ruhm das größte Fern
rohr der Welt zu beſitzen Dieſen Ruhm wird ſie aber
bald an die neue Sternwarte der kanadiſchen Regierung in
Victoria Britiſch Columbia abtreten müſſen die der Prinz
von Wales bei ſeinem Beſuch in Amerika einweihen ſoll

Das große Spiegelteleskop dieſer Sternwarte mißt 72 Zoll
Durchmeſſer während das Fernrohr auf der Herkesſtern
warte 40 Zoll mißt Jm Gegenſatz zu anderen Rieſen
inſtrumenten die von Mi liardären geſchenkt und nach ihnen
Senannt wurden iſt die ez neue Teleſkop von der kanadiſchen
Regierung erbaut worden Die Wahl eines paſſenden Platzes
für das Obſervatorium bot viele Schwierigkeiten Endlich
entſchloß man ſich wegen ſeiner Höhenlaze und ſeiner reinen
und klaren Luft für Vietoria Man glaubt daß das Jn
ſtrument her doppelt ſo viel leiſten kann als an irgend
einem Platz in Kanada Die Lage der neuen Sternwarte
iſt idylliſch Sie liegt auf der Höhe eines Hügels 732
Fuß über dem Meere und etwa acht engliſche Meilen von
der Stadt ent ernt Daz Gebäude ſelbſt iſt rund und voll
kommen aus Stahl erbaut mißt 66 Fuß im Durchmeſſer und
75 Fuß Höhe Das Rohr des Teleſkops iſt 40 Fuß
lang und wert genug um ein gewöhnliches Automobil durch
zulaſſen Sieben Jahre hat es gedauert bis die Arbeiten
an die em Rieſenſernrohr beendigt waren l

Koh en gezen Wohnnnghnahwe s Daß die Kohlen und
Wohnungsnot ſich in Paris nicht minder emp indlich fühlbar
macht ars bei uns geht aus den wunderlichen Blüten hervor
die das europäiſche A lgemeinübel im Jnſeratenteil der Pa
riſer Zeitungen treibt So erſchien in dieſen Tagen unter
den Jn erraten des Journal folgende Anzeige Liefere
dem der mir eige Zwölfhundert Fran Wohnung verſchafft
während des Weners ge chenkweiſe Heizmaterial Fürwahr
eine der Zeit entſprechende Variante der Geſchichte vom
Blinden und vom Lahmen die ſich miteinander verbinden
um die gemeinſame Lebensnot erträglicher zu geſtalten Ein
Obdachlo er dem die Jronie des Zu alls einen Kohlenvorraf
beſcherte den er mangels einer Wohnung nicht verwenden
kann wendet ſich hier an einen Leidensgenoſſen der zwar
einen Herd aber kein Mittel hat dieſen zu heizen Jn der
Erkenntnis daß das entwertete Geld in dieſen böſen Zeit
läufen keinen Anreiz mehr zu bieten vermag macht der
Jn erent aus ſeiner Not eine Tugend und lockt mit ſchwarzer
Münze die er ſein Eigen nennt Er darf überzeugt ſein
durch dieſes Zaubermittel eher als durch gleißendes Gold
ſein Ziel zu erreichen denn an der Kohle hängt und zur
Kohle drängt heute alles und die ſchönſte Wohnung nützt
einem wenig wenn man ſie nicht heigen kann ml

Keine Hoffeſtlichkeiten in den Niederlanden Der
Oberhofmeiſter des niederländiſchen königlichen Hofes
gibt offiziell bekannt Daß es nicht in den Abſichten der
Königin Wilhelmine liege die Feſte wiederaufzunehmen
die bei Hofe vor 1914 während der Winterſaiſon ſtatt
fanden Als ein Zeichen der Zeit entbehrt dieſe Kund
gebung nicht des Jntereſſes

Jnternational Das Wort verankern mit dem man
jetzt in ganz Deutſchland beläſtigt wird treibt ſeinen Unfug
auch in anderen Ländern So leſen wir in der IJndepen
dance belge die in der Kriegszeit übrigens zu Unrecht tot
geſagt wurde Die ſchönſten Stunden die in unſerem Ge
dächtnis verankert ſind Der Sitz des Gedächtniſſes iſt
das Hirn Nun bringen Sie mal einen Anker in einen
Schädel hinein Nein wir wollen lieber auf ſolche Ver
ankerungskunſtſtücke verzichten Kos

Der Kampf um den Mann
Roman von Carry Brachvogel

18 Fortjepung Aachöcuck verdotenSechzehntes Kapitel
Als über den kleinen Vorgärten Schwabings der erſte

grüne Hauch ſamtig ſchimmerte und die dicken braunen
Knoſpen an den Bäumen plazten kehrte Franzi heim Sie
ſah gut aus roſig ſtärker geworden und in jeder Bewegung
lag eine ruhige Kraft und Stetigkeit Die nervöſe blaſſe
verſchlafene Frau die vor etlichen Monaten in den Zug ge
ſtiegen war hätte keiner mehr erkannt

Am Abend ihrer Ankunft ſaß ſie noch lange bei Tilde
ganz ſo wie ſie ſo oft in alten Zeiten beiſammen geſeſſen
hatten in ihren langen weißen Nachtkleidern die Haare
ſchon für den Scheaf ſchlicht und lang gezöpft Wangen
und Hände mit Cord eream eingerieben Heute geſtattete
Frau von Merk nur noch den billigen Cold eream früher
war es Creme Jris oder Simon geweſen

Sie ſchwatzten und berichteten was ſie in den Monaten
erlebt da ſie getrennt geweſen

Wie gehr s nun eigent ich hier fragte Franzi Jſt die
Stimmung immer noch ſo miſerabel Oder hat ſich Mama
ein wenig getröſtet über uns

Tilde mußte ſich einen Augenblick beſinnen Sie wußte
eigentlich gar nicht recht wie s jetzt eben zu Hauſe ausſah
Der Nachmittag im Ate ier bei Rothauer war ihr Vergnügen
ihr Triumph ihr Da ein zu Hauſe war nur ein Traum
zuſtand durch den man etwas gelangweilt hinglitt ohne
ſich genau Rechenſchaſt zu geben wie er ausſah

Es geht ſchon entgegnete ſie die Mama jammert
wenigſtens nicht mehr ſo viel aber gerechnet und geſpart
wird daß einem die Haare zu Berge ſtehen Und ſanft
geſtichelt Das heißt jetzt wieder etwas weniger ſeit
la bella Olga ſich t ihrem Privatdozenterl blamiert hat

Aber wenn der ſie genommen hätt da wär s nicht
mehr zum Aushalten geweſen Jetzt iſt man alſo
ein biſſerl gedrückt Der Mama gruſelt s nur ſchon vor
deiner Jdee

Wovor
Na vor dem Plan auf den ich ſie hätt ſchonend vor

bereiten ſollen
Ach ſo Ja jetzt merk einmal auf Tilde Und nun

enthüllte ſie der Schweſter ihre Zukunftspläne
Sie wollte nicht mehr länger müßig und ſcheel ange

geſehen als die arme Frau Doktor Benedikt zu Hauſe
ſitzen bleiben Sie wollte vor allem los von der finanziellen
Abhängigkeit von ihrem geſchiedenen Mann

Du welßt ja nicht Tilde wie ſchrecklich das iſt wenn
keden Monat die Potanweiſung kommt Das reißt immer
wieder alles auf Es iſt ſo erbärmlich ſo wie eine abge
dankte Maitre ſe daß ich ihm nicht das biſſel GCeld hin
werfen kann und ſajgen Behart s ich will nichts gar nichts
mehr von dir wiſſen Und wenn ich denk daß das ewig
ſo fortgehen ſollt daß ich alt und grau darüber werden
kann nein nein

Jch hab in Meran viel über alles das nachgedacht und
mir vorgenommen alles ganz ruyig ganz objektiv anzuſehen
aber davon bin ich nie weggekommen ich muß finanziell
unabhängig werden Jch begreif ja jetzt ganz gut daß
die Mama mich nicht ernähren kann und will ſchließlich
muß eine erwachſene Perſon für ſich ſelber ſorgen können
Und das will ich auch Jch gehe zuerſt nach Wien dann
nach Paris um Putzarbeit zu lernen Dazu hab ich Freud
und Schick die Wiener Dame von der ich euch ſchrieb
wollt s gar nicht recht glauben daß ich all meine Hüte und
Jabots ſelbſt gemacht habe Sie iſt ſehr reich und läßt
in Wien nur bei der erſten Firmen arbeiten und ſie hat mir
verſprochen daß ſie mich bei ſo einer empfiehlt

Und der Hauptmann

o

Was für ein Hauptmann
Du haſt doch von einem netten Hauptmann geſchrieben
Ach ſo der Ja der hat zuerſt gemeint ob ich nicht

als Hausdame zu ſeiner Schweſter gehen wollte Aber dafür
dank ich ſo Entſagungspoſten lieb ich nicht Und die
Schweſter lebt in Berlin da mag ich nicht hin das be
greifſt du wohl

Sie war rot geworden bei den bloßen Gedanken an
die Stadt wo jetzt der Mann wohnte der ihr einſt ſo
teuer geweſen Um ihre Gefühlsregung zu bergen fuhr ſie
mit den Händen übers Haar als ſuche ſie eine Nadel Tilde
aber gab gar nicht auf ſie acht ſondern fing an zu lachen

Du das iſt zu komiſch
Was
Das mit dem Hauptmann das mußt du der Olga

noch extra erzählen die hat ja ſchon ſo ſchön geſchwefelt
von einer Verlobung

Sie lachte bis ſie ganz atemlos war Dann berichtete
ſie was für Kombinationen Olga ſchon an den Hauptmann
geknüpft lachte wieder bis Franzel fragte Was ſagſt
du zu meinem Plan

Tiide be ann ſich ein wenig
Das begreif ich ſchon daß du nicht ſo weiterleben

magſt ſo für nichts und nur immer den Jammer und den
Katzenjammer ſehen über unſere verpfuſchten Partien Meinſt
denn ich hieit s aus wenn nicht Sie brach ſchnell ab
fuhr haſtig fort Ganz recht haſt raus müſſen wir ſo
oder ſo wie wir können Die Olga weißt die ſpürt s
nicht die hat ihre gottgeegnete Einbildung Die lebt von
dem was ſie aubt und möcht Aber du und ich du
es iſt ſcheuß ich Und wenn man denkt daß es immer ſo
bleiben könnt ging ich lieber heut als morgen in die
Jſar

Tilde Mädel red nicht ſo Franzi griff zärtlich nach
den Händen der Schweſter

Laß nur ich geh ja nicht Noch nicht
Sle ſah bleich und ernſt aus ihre Augen waren unnatür

lich groß Ein ſeltſamer lebensvoller Reiz lag über ihr
Sie preßte die Hände auf die Bruſt lachte leiſe und jung
Nein Franzel noch bin ich mir zu guk für die ar

Das Leben muß doch no z was haben für uns das
biſſel Glück und die vielen Tränen nachher das kann doch
nicht des geweſen ſein Und ich wett Franzel wir holen

uns noch was uns gehört Und darum haſt du ganz recht
wenn du fortgehſt Laß ſie nur ſchimpfen und ſchreien
ſie hören ſchon wieder auf wenn ſie ſehen daß es ihnen
nichts hilft

Das iſt lieb Tildel daß du zu mir hältſt Gut Nacht
ſchlaf wo

Sie küßte die Schweſter und erhob ſich nun um in
ihr Zimmer zu gehen

Als ſie ſchon an der Tür ſtand rief Tilde Du Franzel
ich muß dir noch was ſagen

Franzi drehte ſich um Was denn Tilde
Ach nein laß nur es war noch ſo eine Jdee

ein andermal Gut Nacht Franzel
So hatte auch Franzel kein Wort von der neuen Freund

ſchaft Tildes und Rothauers erfahren
Frau von Merk war völlig vernichtet als Franzi ihren

Plan darkegte
So alſo eine Putzmamſell willſt du werden das iſt

ja nett das hat uns noch gefehlt
Mama eine Putzmamſell das iſt doch nur ein Wort

Jch will einfach mir ſelbſt eine Exiſtenz gründen und er
greife eben das wozu ich Talent und Luſt habe Es gibt
ſehr vornehme Damen die Schneiderinnen oder Modiſtinney
werden wenn die Not an ſie herantritt

Bei dir iſt aber von Not keine Rede
Doch Mama Meine Not iſt daß ich von einem Mann

den ich verabſcheue Geld nehmen ſolll Und außerdem
daß ich keinen Lebenszweck habel
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c 2 r rPhraſen Aeverſpannte J ſ
Vielleicht für dich Mama für mich nicht Für mich

find dieſe Phraſen Wahrheit und die überſpannten
Jdeen ſcheinen mir richtig Und da ich mein Leben leben muß
nicht du ſo werde ich tun was ich für richtig erkannt
abe

Ohne meine Einwilligung
So ſchwer es mir wird auch ohne deine Einwilligung

wenn du dich nicht überzeugen läßt daß ich im Recht bin
zu tun was ich tun will

Frau von Merk begann zu weinen
Auch Olga miſchte ſich ein und fand Franzis Jdee ab

ſcheulich

Direkt degradierend Jch begreife nicht wie eine Dame
auf ſolche unfeine Gedanken kommen kann

Ja aber eine Dame die ſich von einem Manne er
nähren läßt der ſie nichts mehr angeht das iſt feiner nicht
wahr

Olga zuckte die Achſeln
Er iſt Tazu verurteilt Recht bleibt Recht Am Recht

braucht man nicht zu mäkeln
Es gab da kein Verſtehen Es waren zwei Weltanſchau
ungen die ſich gegenüberſtanden Die eine fußte auf dem
geſchriebenen die andere auf dem eingeborenen Recht
eine Einigung war hier unmöglich So reiſte denn Franzi
eines Tages nach Wien ab ohne daß Frau von Merk
und Olga ihr Lebewohl ſagten Sie ſoll tun was ſie
mag Wenn ſie uns durchaus Schand machen will
gut Aber dann ſind wir eben fertig mit ihr

Tilde hielt zu Franzi Es gefiel ihr eine Gegenpartei
es Olga zu bilden Den Arbeitsdrang der Schweſter
egriff ſie ja nicht ganz ſehr gut aber ihr Drängen von

Hauſe fort in neue Verhältniſſe
Ach Franzel du haſt s gut ſeufzte ſie als ſie mit

ihr in der dämmerigen Bahnhofshalle ſtand und auf den
Wiener Schnellzug wartete Jch wollt ich wär auch ſchon
fo weit wie du

Tilde ich bin noch gar nicht ſo weit Jch tu gerade
den erſten Schritt Jetzt heißt s erſt lernen und fich
fügen das wird alles nicht leicht ſein Und jeden
falls dauerts etliche Jahre bis ich genug zum Leben ver
diene Aber dann ſiehſt du wenn ich dann ſo weit
bin dann darfſt du ſagen daß es mir gut geht

Tilde ſah mit ſtarren Augen hinaus in die Weite um
die das mächtige Rund der Glashalle den durchſichtigen
Rahmen ſpannte

Fort fort dachte ſie muß das ſchön ſein Fort fahren
ins Unbekannte hinein mit einem den man lieb hat Schö
neres gibt s gewiß nicht auf der Welt

Franzi ſah ſie von der Seite her an Sie fand die
Schweter verändert gegen früher Härter in den Zügen
zärtlicher im Ausdruck

Alſo Tilde hab nur Geduld Ewig dauert s auch für
dich nicht Eine Arbeit eine Exiſtenz findet unſereins im
mer vielleicht kannſt du mit deiner Malerei allmählich
was machen Und wenn du einmal partout fort willſt
dann kfommſt du zu mir Verhungern werden wir wohl
nie Aber ich mein immer du biſt noch gern in München

recht gern ſogar
Tilde überhörte gefliſſentlich die kleine Frage die in

den Worten lag Um dieſer Frage willen die ſie ſchon
ein vPaarmal in Franzis Augen zu leſen gemeint hatte war
ſie froh daß die Schweſter nicht dablieb Franzi war jo
nicht Olga es hätte wahrſcheinlich nicht lange gedauert und
ſie wäre ganz von ſelbſt auf Tildes Geheimnis gekommen
Und Tilde wollte dies Geheimnis keinem Menſchen preisgeben
Niemand ſollte von dem Glück wiſſen das ihr in dem ent
legenen Ateller aufblühte Niemand ſollte kontrollieren kön
nen wie ſie heute mit Rothauer ſtand und wie morgen
niemand mit Schadenfreude herblicken wenn morgen viel
leicht ſchon in Scherben am Boden lag was heute ſo treu
ſo holdſelig ſchien Still ſein und warten alle Tage
ſagte ſie ſich s vor wurde nicht müde es ſich zu wiederholen
wenn s ihr auch oft ſchwer wurde dem eigenen Gebot zu
folgen wenn es ſie reizte den verſteckten Renommiſterelen
Olgas den Namen Rothauer entgegenzuſchleudern wenn
ſie ungeduldig werden wollte vom Sehnen vom Warten auf
das eine Wort das er doch nimmer ſprach

Nach Franzis Abreiſe brauchte ſie freilich zunächſt keine
Enthüllungen im Familienkreiſe zu fürchten Frau Olga
war einem neuen perſönlichen Heiratsplan auf der Spur
und folglich blind und taub für alle anderen Jntereſſen

Sie hatte einen Dichter kennen gelernt einen wirklichen
Dichter aber einen Dichter der Geld verdiente deſſen

S e S a e e S eicke in Berltn Nepertoireſtücke waren und auch über alle
Provinzbühnen gingen Olga hatte ihn durch einen anmutigen
Zufall kennen gelernt als ſie mit den Kindern im Schloß
park von Nymphenburg ſpazieren ging Der kleinen Madlon
plumſte während ſie die Schwäne fütterte ihr Gummiball
in den Teich und der Dichter der unfern auf einer Bank
ſaß ſprang herbei und holte ihn aus dem trüben von den
weißen Sternen der Waſſerpeſt überblühten Gewäſſer heraus
Es ergab ſich dann faſt von ſelbſt daß er mit der hübſchen
Mama und den Kindern noch weiter im Park umherſchlen
derte ſich natürlich vorſtellte Hans von Marberg
und ein bißchen von ſich erzählte

Er war eben erſt von Berlin gekommen und wollte in
München bleiben München mit ſeiner Ruhe ſeiner Gemüt
lichkeit ſeinen Künſtlern ſeinen Bergen berauſchte ihn wie
es die Norddeutſchen immer berauſcht wenn ſie es erſt
kennen lernen Hier wollte er bleiben hier mußte ſich s
herrlich arbeiten laſſen Sobald er erſt eine paſſende Woh
nung hatte er wollte eine Gartenvilla in der Vorſtadt
mieten würde er Frau und Kinder nachkommen laſſen

Als er Frau und Kinder ſagte war Olga ein wenig
enttäuſcht und dachte daß es eigentlich zwecklos ſei länger
mit ihm auf dämmerigen Parkwegen zu wandeln Als ſie
ihn aber im Lauf der Wochen und Monate er bat gleich
ob er ſie nicht beſuchen dürfte näher kennen lernte be
griff ſie daß Frau und Kinder hier weniger eine ſelige
Einheit darſtellten denn eine Fefſſel

Hans von Marberg hatte als blutjunger noch völlig
unberühmter kleiner Redakteur ſeine Jugendliebe geheiratet
ein hübſches braves Pürgermädchen das damals ſehr gut
zu ihm gepaßt hatte Kinder kamen und engten den ohnehin
nicht ſehr weiten Horizont der Frau noch mehr ein der
Ruhm kam der äußere Erfolg an Ehren und Geld hob
den Mann hoch empor weit über ſeine Familie hinaus daß
ſie obgleich vereint doch oft meilenweit voneinander ge
trennt ſchlenen

Als Marberg ſeinen erſten großen Erfolg errungen hatte
und aus dem thüringiſchen Städtchen an deſſen Gymnaſium
er gelehrt nach Berlin verzogen war entwickelte er ſich
denn auch alsbald zum unverſtandenen Mann Er wurde
in reiche große Häuſer geladen ſenſationsbedürftige eitle
und verlogene Damen umſchwärmten ihn und fanden ſeine
erſtaunte Unbeholfenheit entzückend Seine Frau paßte weder
in dieſe Häuſer noch zu dieſen Damen und bald wußte
man gar nicht mehr daß Marberg verheiratet war Er
lebte flott mitunter ein wenig toll wie ein Junggeſelle
der Großſtadt behlelt aber ſeltſamerweiſe trotz gelegentlicher
Liebſchaften eine tiefe innere Abneigung gegen das weib
liche Berlin W das ihn umdrängte Er der aus einer
verarmten Adeisfamilie ſtammte empfand zu deutlich das
Parvenuhafte ihrer Lebenshaltung und ihrer geiſtigen Be
dürfniſſe die in Wirklichkeit gar keine Bedürfniſſe ſondern
nur Modehaſchereen waren vermißte das bißchen Wärme
das bißchen künſtleriſche Erbe das den Süddeutſchen ein
geboren iſt So wurde es ſeiner Frau nicht allzu ſchwer
ihn noch immer zu behalten wenn ſie ihn auch längſt nicht
mehr feſſelte Er ſchrie zwar mitunter nach einem Voll
weib oder nach einem Vampir hatte auch ſchon etliche
Male an Scheidung gedacht oder vielmehr einige der Da
men die ihn umdrängten hatte an Scheidung gedacht
wenn aber die Vollweiber und Bxmpire ihn ordentlich aus
gebeutet und die heiratsluſtigen Millionärinnen ihn wirr
gemacht hatten mit ihren Banasitäten und Geziertheiten
dann kehrte er ſehr gern wieder in den Schoß der Familie
zurück wo man ihm weder mit finanziellen noch mit geiſtigen
Anſprüchen kam ſondern ihn in Ruhe arbeiten und jene
Lyrismen austoben ließ die eben zum Dichter gehören

Olga hatte ihm auf den erſten Blick gefallen wie ihm
eben alles gefiel was er in München ſah Als ſie ihm
erzählte daß Lenbach ſie gemalt hatte nicht auf Beſtellung
das hätten wir gar nicht bezahlen können ſondern weil er
meine Farben ſo maleriſch fand war er entzückt War das
nicht eine himmliſche Stadt in der irgendeine hübſche Frau
die man traf gleich von einem großen Meiſter konterfeit
wurde

Er war naiv und ein Dichter sbendrein Darum dauerte
es gar nicht lange und er hielt Olga auch für eine bedeutende
Frau Sie ſchwatzte ihm dieſelben Phraen vor die ſchon
Doktor Baumann gut gefallen hatten

Jch war ja mit meinem Mann fehr glücklich Er hat
mich auf Händen getragen Aber tief innen drin iſt doch
etwas fſtumm geblieben in mir Mein Mann hatte eben
gar keine literariſchen Intereſſen Ich dagegen hätte
mich gerade für das Drama intereſſiert Aber nicht wahr

man patßzk ſich eben dem Manne an man wtird ſelbſt wenn
man ein geiſtig ſtarker Menſch iſt doch ſein Geſchöpf

Marberg ſeufzte
Gnädige Frau das ſagen Sie Aber glauben Sie mir

die Mehrzahl der Frauen denkt gar nicht daran ſich dem
Manne anzupaſſen Sie haben ihren eigenen elend kleinen
Jntereſſenkreis und aus dem ſind ſie nicht mehr heraus
zukriegen Das Glück eine freie entwicklungsfähige geiſtig
regſame Genoſſin zu finden das wird den meiſten von
uns zu ſpät Wenn wir ſchon gebunden ſind nicht mehr
los können von alten Pflichten

Jhre Geſpräche bewegten ſich häufig um dies Thema
Marberg kam oft zu Olga auch als er ſeine Gartenvilla
gefunden hatte und die Familie nachkommen ließ Er machte
ſeine Frau nicht mit Olga bekannt

Sie paſſen gar nicht zufammen Sie iſt eine brave kleine
Haushenne Sie dagegen

Er vollendete nicht aber ſeine Augen ſprachen deut
licher als alle Worte gekonnt hätten

Bald machte er Olga zur Vertrauten ſeiner ehelichen
iſere die ſich in ſeiner angeregten Phantaſie als unge

heuerlich darſtellte Seine Frau war einfach eine Gans
eine kleinliche quengelnde Perſon die an all ſeinen

Nerven zog und zerrte und ihm jede Schaffenskraft jede
Lebensfreude lähmte Er reckte wie ein Verzweifelter
die Arme zum Himmel

O frei ſein noch einmal frei ſein und wählen können
Das Weib an ſich reißen dürfen das für uns geſchaffen
worden iſt auf uns gewartet hat von Urbeginn an

Auch ein klügerer und kühlerer Kopf als der Olgas
wäre bei ſeinen Worten wohl gläubig und heiß geworden
Olga be and ſich denn auch bald in einem Zuſtand des
Gehoben eins und der Anmaßung wie nie zuvor Sie reka
pitulierte Lenbach hatte ſie gemalt ein reicher Mann
hatte ſie in erſter Ehe geheiratet ein berühmter in zweiter

daß Hans von Marberg ſich um ihretwillen ſcheiden laſſen
würde ſtand für ſie außer allem Zweifel Für eine Zierde
Deutſchtands war ſie aufgeſpart worden an ſeinem Arm
würde ſie in die Literaturgeſchichte einziehen

So ungeähr dachte Olga obwohl ſie auf die Literatur
geſchichte kleinen beſonderen Wert legte und auch nicht ver
traut mit ihe war Aber ſie hatte Marbergs Die letzte
Bilanz im Schauſpielhaus geſehen erklärte es für das
ſtärkſte deutſche Drama ſeit Mariag Magdalena das nach
ihrer wirk ichen Meinung ein grausliches Stück war und
beteuerte Marberg unau hörlich daß ſeit Hebbel kein Dra
matiker ſo wie er den großen Zug habe lauter Phraſen
die ſie in Windezeile ihm ſelber al g ernt teils aus Hert
ſchriften die er ihr brachte aufgee,en hatte die aber bei
dem nalven und zugleich eitlen Mann ſtets ihre Wirkung
taten O freilich hatten ſie auch in Berlin ſolche Redens
arten für ihn gedrechſelt aber da war er mißtranuiſcher ge
we en fe nhöriger An die Offenherzigkeit der Münch
nein und glaubte gewiſſermaßen mit Recht daran denn
Olga glauste ſelbſt an alles was ſie faſelte Wenn ſie
belog ſo belog ſie immer zuerſt ſich ſelbſt

Fortſetzung folgt

Das Enöe der Dienſtbotennot
Hausaſſiſteuten und Kühenarkeiterinnen in Amerlka

und England
Eine in jeder Beziehung zufriedenſtellende Bedienung

zu erreichen iſt jetzt faſt ſo ſchwer wie die Aufgabe auf
einem Heusoden eine Stecknadel zu ſuchen Und leider ſieht
es gar nicht ſo aus als ob eine Beſſerung in dieſer Hinſicht
zu erwarten wäre Für manches Heim iſt dieſer Mangel
an häuslicher Hilfe geradezu eine Kataſtrophe und wird oft
zu einer ippe an der ſelbſt eine glückliche Che Schiffbruch
leiden kann Es iſt daher wohl zeitgemäß zu ſehen wie
man ſich im Auslande mit dieſer Not abfindet

Jn Amerika war wie man weiß der Mangel an Dienſt
boten berelts vor dem Kriege recht fühlbar während dagegen
in den meiſten Ländern Europas erſt die Kriegsverhältniſſe
die Frauen von der häuslichen Arbeit fortzwangen und über
all einen großen Mangel an Dienſtboten herbeiführten der
noch für lange Zeit nicht behoben ſein wird Die Fran eines
ſehr bekannten Newyorker Arztes hat nun ükrzlich ein auf
ſehenerregendes Buch über den Mangel an häuslicher Hilfe
und über die Möglichkeiten geſchrieben dieſem Mangel ab
zuhelfen Frau Berkeley betont daß de Urſache eines der
artigen Mangels vor allem die Unzufriedenheit der Haus
angeſtellten mit ihrer Stellung iſt Vergleicht man dieſe

n mit der eines Bureau oder Ladenangeßellten fo kann man
verſtehen daß die Dienſtmädchen einen Platz außerhalb des
Familienheims vorziehen Denn was tut wohl in der Regel
das Haus für die jungen Mädchen die es in ſeinem Dienſt
hat Es ſchränkt ihre Freiheit ein ſtellt willkürliche Regeln
auf und trifft Beſtimmungen die in die Prira ange egenheiten
der jungen Mädchen eingreifen Die Dienſtboten ihrerſeits
haben kein wirkliches Jntereſſe am Zuſammenleben mit der
Familie Frau Berkeley ſchlägt deshalb eine ganz neue
Ordnung der Dinge vor durch die man nach ihrer Meinung
gröle e geſenſe tige Zu riedeneit und ein befſeres Zuſammen
arbe ten erreichen kann Sie will daß die Dienſtboten eines
Hauſes gieich den Geſchäſtsangeſtellten nicht in der Familie
wohnen und daß ſie felbſt für ihre Koſt und ihre Wäſche
ſorgen Jhr Arbeltstag ſoll acht Stunden betragen und
ihr Lohn wird nach den Ausgaben berechnet die vorher zu
ſammen für Lohn Wäſche Wohnung und Eſſen der Dienſt
boten erforderlich waren Die Haushilſe aber ſoll außer
der großen Wäſche alle Arten häuslicher Arbeit ausführen
können ſie ſoll ſich nicht als Köchin oder Stubenmädchen
ſpeziatiſieren Sie ſoll das Eſſen zubereiten reinmachen
aufräumen ſervieren und Wäſche ausdeſſern können Sie
hat ganz nach Uebere nkunft eine halbe oder eige ganze
Stunde frei um ihr Mittage ſen zu verzehren das ſie ent
weder mitbringt oder irgendwie außerhalb zu ſich nimmt
Jhr erſtes Frühſtück hat ſie eingenommen ehe ſie zur Arbeit
geht und zu Abend kann ſie nach der Arbeit in ihrer
Wohnung oder ſonſtwo eſſen

Nach dieſem Syſtem arbeiten die Dienſtmädchen im Haus
der Frau Berkeſey einem großen Aerztehaushalt wo viel
Hilfe gebraucht wird Natürlich kann dort die ganze Ar
beſt nicht von einem einzigen Hausa ſiſtenten ge eiſtet werden
ſondern Frau Berke ey braucht gleichzeitig mehrere Dienſt
bo en Die es neue Denſtverhättnis ſtellt ſich auch erheblich
billiger als das gewöhnliche Syſtem heraus mon braucht
keine be ondere Dienſtbotenzimmer und es verlangt weniger
Auſwendungen wenn man die Hausaſſiſtenten nicht ſelber
in Koſt hat Frau Berkeſey ſagt nach einer achtjährigen Er
fahrung aus daß ihre Heferinnen jezt derſelben ſozialen
Schicht angehßren wie Verkäuferinnen und Bureaudamen
ſie ſind intelkigent haben guten Schulunterricht genoſſen
und arbe ten beſſer und raſcher da ſie ein beſtimmtes Maß
von Arde t in einer beſtimmten Zeit ausführen müſſen

e Arbeils eit tann natürlich nicht ſtets von ſieben oder
acht Uhr morgens bis vier oder fünf Uhr nachmittags währen
die Eſſenszeit rechnet nicht in die Arbeitszeit ſondern

einge choben Die Arbeit in einem großen Haushalt wird
in Sqhichten geteilt ſo daß ein Dienſtbote früh anfängt
und früh aufhört ein anderer ſpäter kommt und
geht eſe Einteilung muß natürlich wechfelſchichtig an
geordnet werden ſo Daß die Helſerinnen adwechſelnd nach
eer frühen Woche eine ſpäte Woche haben und um
gerehrt Jn einem Haushalt in dem man jezt zwei Dienſt
mädchen hält wird man in der Regel mit zwei Hausaſſiſtenten
auskommen die nach die en Syſtem arseiten Als Krdeits
tage rechnet man wie in einem Geſchäft wöchentlich ſechs
nur braucht der allwöchentliche freie Tag nicht immer der
Sonntag zu ſein Jn Amerika ſind heute bereits viele
Damen dem Beiſpiel der Frau Berkeley gefolgt und er
kären ſich mit dieſem Syſtem ſehr zufrieden

Jn England hat Lady Londonderry während des Krieges
eine Women s Legion gebildet die den Militärbehörden
unterſtand und deren Mitglleder Arbeiten aller Art leißeten
von der Führung von Kraftwagen bis zum Eſſenkochen
Dieſe Legivnäre ſind nun nach dem Kriege als Hausange
ſtellte in den Zivildienſt übergegangen behalten ader ihren
militäriſchen Titel und tragen eine Art Uniform mit Drenſt
abzeichen damit ihre während des Krieges geleiſtete Arbeit
nicht in Vergeſſenheit gerät Jede Retrutin die Zivil
dienſt wünſcht muß eine Probezeit von drei Monaten bei
einem häuslichen Arbeitgeber durchmachen ehe ſie Legionär
wird Dann ader kann ſie wohnen wo ſie will ſelbſt
für ihr Eſſen ſorgen Wenn ſie dagegen in der
Mittag ißt wird ihr ein betimmter Betrag vom Lohn ab
gezogen Die Legionäre ſind frele uzarbeiter oder
Küchenarbelter ganz wie in einer Fabrik Eine ähnliche

Einrichtung iſt von der engliſchen NYoung Women s Chri
ſt an Aſſoeialion geſchaffen worden die ein großes Penſionat
für dieſe jungen Mädchen unterhütt

Die große Frage bei all dieſen Verfuchen die häusliche
Arbeit wie andere Berufe zu organiſieren bleibt die ob
alle dieſe jungen Mädchen auch die Kraft haben moraltſch
im Gleichgewicht zu bleiben Ein anderes Sedenken trifft
ihre Koſt die Verſuchung den augemeſſenen Bedarf in dieſer
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